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Leipzig gehört zu den sechs Oberzentren Sachsens. Im gemeinsam mit der benachbarten Großstadt Halle (Saale) gebildeten 

Ballungsraum leben über eine Million Menschen. Mit Halle und neun weiteren Städten in Sachsen, Sachsen-Anhalt und Thüringen 

bildet Leipzig die Metropolregion Mitteldeutschland[2] und ist neben Dresden eine ihrer beiden Kernstädte. 

Nach Verleihung des Stadtrechts und der Marktprivilegien um das Jahr 1165 entwickelte sich Leipzig bereits während der 

Deutschen Ostsiedlung zu einem wichtigen Handelszentrum. Leipzigs Tradition als bedeutender Messestandort in Mitteleuropa 

mit einer der ältesten Messen der Welt geht auf das Jahr 1190 zurück und war eng mit der langjährigen Rolle Leipzigs als 

internationalem Zentrum des Pelzhandels verknüpft. Deshalb wurde Leipzig am 20. Dezember 1937 offiziell in Reichsmessestadt 

Leipzig umbenannt.[3] Neben Frankfurt am Main ist die Stadt ein historisches Zentrum des Buchdrucks und -handels. Außerdem 

befinden sich in Leipzig eine der ältesten Universitäten sowie die ältesten Hochschulen sowohl für Handel als auch für Musik in 

Deutschland. 

Bundesland: Sachsen 

Höhe: 118 m ü. NN 

Fläche: 297,36 km² 

Einwohner:  

522.883 (31. Dez. 2010)[1] 

Bevölkerungsdichte: 1758 Einwohner je km² 

Postleitzahlen: 04103-04358 

Vorwahlen: 0341 

034297 (Liebertwolkwitz und Holzhausen) 

Kfz-Kennzeichen: L  

Gemeindeschlüssel: 14 7 13 000 

Stadtgliederung: 10 Stadtbezirke  

mit 63 Ortsteilen 

Adresse der 

 Stadtverwaltung: Neues Rathaus 

 Martin-Luther-Ring 4–6 

 04109 Leipzig 

Webpräsenz: www.leipzig.de 

Oberbürgermeister: Burkhard Jung (SPD) 

Lage der Stadt Leipzig in Sachsen 

 Ein Leipziger Wahrzeichen: Völkerschlachtdenkmal 

 Der Sitz der Stadtverwaltung: Neues Rathaus  

 Die Innenstadt von Osten gesehen 

 Blick über die Leipziger Innenstadt bei Nacht 

 Die Innenstadt von Leipzig auf OpenStreetMap 



 

 

 

Leipzig verfügt über eine große musikalische Tradition, die vor allem auf das Wirken Johann Sebastian Bachs und Felix 

Mendelssohn Bartholdys zurückgeht und sich unter anderem auf die Bedeutung des [[Gewandhausorchester]s] und des 

Thomanerchors stützt. 

 

Im Zuge der Montagsdemonstrationen 1989, die einen entscheidenden Impuls für die Wende in der DDR gaben, wurde Leipzig als 

Heldenstadt[4] bezeichnet. Die informelle Auszeichnung für den so mutigen wie friedlichen Einsatz vieler Leipziger Bürger 

einschließlich Kurt Masurs im Umfeld der Leipziger Nikolaikirche prägten den Ruf der Stadt[5] nach der Wende und wird beim 

Stadtmarketing unter dem Motto „Leipziger Freiheit“ aufgegriffen. 

 

Eine intensive Bautätigkeit wie auch der Immobilienskandal um Jürgen Schneider in den 1990er Jahren betrafen insbesondere die 

Leipziger Innenstadt, darunter 15 besonders wertvolle und aufwändig restaurierte historische Immobilien wie die Mädlerpassage 

und Barthels Hof. Bundesweites Aufsehen erweckte auch die Leipziger Kandidatur für die Olympischen Spiele 2012 und in deren 

Folge aufgekommene Korruptionsvorwürfe.[6]Inhaltsverzeichnis  [Verbergen]  
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Geographie [Bearbeiten] 

Lage und Morphologie [Bearbeiten] 

 Reliefkarte von Leipzig 

Leipzig liegt im Zentrum der Leipziger Tieflandsbucht, die den südlichsten Teil der Norddeutschen Tiefebene bildet. Die Umgebung 

Leipzigs ist waldarm. Das Gebiet war im 20. Jahrhundert durch umfangreichen Braunkohletagebau geprägt, in dessen Folge nun 

zahlreiche Seen entstehen. 

Die Ausdehnung der Stadt beträgt in Nord-Süd-Richtung 23,4 Kilometer und in Ost-West-Richtung 21,3 Kilometer. Die Länge der 

Stadtgrenze beläuft sich auf 128,7 Kilometer. 

Die zu Leipzig nächstgelegenen Großstädte sind Halle (etwa 30 km nordwestlich), Magdeburg (etwa 100 km nordnordwestlich), 

Dresden (etwa 100 km ostsüdöstlich), Chemnitz (etwa 70 km südsüdöstlich), Gera (etwa 55 km südsüdwestlich), Jena (etwa 70 km 

südwestlich) und Erfurt (etwa 100 km westsüdwestlich). Leipzig liegt etwa im Zentrum zwischen den drei mitteldeutschen 

Landeshauptstädten Dresden, Magdeburg und Erfurt. 

Leipzig liegt am Zusammenfluss von Weißer Elster, Pleiße und Parthe, die im Stadtgebiet vielfach verzweigt sind und so den 

Leipziger Gewässerknoten bilden, der von einem großen Auwaldgebiet begleitet ist. (siehe unten) Obwohl die Weiße Elster der 

wasserreichste der drei Flüsse ist, wird mit Leipzig jedoch vor allem die Pleiße in Verbindung gebracht, da diese mit ihrem 

Nebenarm, dem Pleißemühlgraben, der Innenstadt am nächsten kommt. 

Die Höhenlage Leipzigs variiert im Stadtgebiet um etwa 60 Meter, wobei die höheren Teile im Südosten und die tieferen im 

Nordwesten liegen. Sie reicht von 97 Meter über Normalnull am tiefsten Punkt an der Neuen Luppe bei Gundorf bis zu 159 Meter 

am Monarchenhügel und 163 Meter am Galgenberg in Liebertwolkwitz[7], dem höchsten natürlichen Punkt der Stadt. Übertroffen 

wird der Monarchenhügel von den Deponien Seehausen (178 m) und Liebertwolkwitz (177 m).[8] 

Natur und Umwelt [Bearbeiten] 

 Pleiße im südlichen Auenwald 

 Freilegung eines Abschnittes des verrohrten Pleißenmühlgrabens (Jan. 2007) 

Cospudener See 

Entlang der Flüsse zieht sich ein ausgedehntes Auwaldgebiet in Nord-Süd-Richtung durch die Stadt, das im mittleren Bereich zum 

Teil in Parks umgestaltet wurde. Der Auwald bildet eine klimatisch, ökologisch und für die Erholungsversorgung relevante 

Grünverbindung vom Leipziger Umland bis in die Kernstadt und hat trotz des jahrhundertelangen unmittelbaren anthropogenen 

Einflusses eine selten gewordene Flora und Fauna bewahrt. Die enge Verknüpfung zwischen Auwald und städtischer Bebauung ist 

ein Alleinstellungsmerkmal Leipzigs in Europa. 

Da sich unter Leipzig und seinem Umland bedeutende Braunkohlelagerstätten befinden, wurde bereits in den 1930er Jahren mit 

dem industriellen Abbau dieses Rohstoffes in Tagebauweise begonnen. Durch den Bergbau, der sich während der DDR-Zeit immer 

weiter ausbreitete (Braunkohle war der Hauptenergieträger der DDR), wurden südlich von Leipzig Teile des Auwaldes zerstört. 

Zahlreiche Hochwasserschutzmaßnahmen, unter anderem der Bau des Elsterbeckens und die Verlegung natürlicher Flussläufe, 

sowie mit dem Braunkohleabbau verbundene Absenkungen des Grundwasserspiegels führten zu Störungen des 

hochspezialisierten Ökosystems, das ursprünglich als natürliches Überflutungsgebiet diente. 

Die Stadt liegt inmitten des Leipziger Gewässerknotens, einem ehemaligen Binnendelta, das z.B. durch die Anlage von Mühlgräben 

und Hochwasserschutzanlagen häufig umgestaltet wurde. In den 1950er Jahren wurden der Pleißemühlgraben und ein Teil des 

Elstermühlgrabens – im Mittelalter für den Betrieb von Mühlen teilweise künstlich angelegte Nebenarme der beiden Flüsse Pleiße 

und Weiße Elster – wegen der Verschmutzung durch Industrieabwässer aus der Braunkohleverarbeitung südlich von Leipzig 

verrohrt oder verfüllt, so dass Leipzig seinen Charakter als Flussstadt teilweise verlor. Die Einleitung der hochgiftigen Abwässer 

hatte dazu geführt, dass die Flüsse biologisch tot waren. Seit dem weitgehenden Ende der gewässerverschmutzenden Industrie zu 

Beginn der 1990er Jahren werden beide Flussläufe nach und nach wieder freigelegt. Heute verlaufen rund 141 Kilometer ständig 

wasserführende Fließgewässer auf der Stadtfläche, hinzu kommen nur temporär wasserführende Bäche und Gräben. 

Siehe auch: Gewässer in Leipzig 



Neben der Gewässerverunreinigung brachte die Braunkohlebefeuerung veralteter Industrieanlagen, die teilweise noch dem 

Vorkriegsstandard entsprachen, sowie häuslicher Ofenheizungen eine sehr starke Luftverschmutzung mit sich. Die schwefel- und 

phenolhaltige Luft und der damit einhergehende saure Regen griffen Teile der Bausubstanz, vor allem die aus Sandstein, an. In den 

1970er und 1980er Jahren galt Leipzig als eine der mit Umweltgiften am meisten belasteten Großstädte Europas. Nach der 

„Wende“ führte die Stilllegung der Altindustrie und die Modernisierung der Kraftwerke und häuslichen Heizungsanlagen sehr 

schnell zu erheblich verbesserten Wasser- und Luftverhältnissen und zu einer sichtbaren Erholung der Tier- und Pflanzenwelt. 

Leipzig zählt heute mit seinen zahlreichen Stadtparks, wie beispielsweise dem zentrumsnahen Clara-Zetkin-Park und dem 

Rosental, vielen neu geschaffenen Anlagen in den Wohngebieten sowie den traditionellen Schrebergartenvereinen zu den 

grünsten Städten Deutschlands. Der Grünflächenanteil wird mit rund 50 %, der Waldanteil mit etwa 7 %[9] beziffert. Bis 2015 soll 

der Waldanteil auf 10 % erhöht und Biotopverbünde ausgebaut werden. Leipzig ist seit 2007 Modellregion für das Erprobungs- 

und Entwicklungsvorhaben „Urbane Waldflächen“ des Bundesamtes für Naturschutz, wobei in Zusammenarbeit mit den 

zuständigen Stadtämtern Wälder verschiedenen Types auf innerstädtischen Brachflächen angelegt und deren Wirkung auf Klima, 

Erholungsvorsorge und Naturschutz untersucht werden sollen. Dabei existieren im innerstädtischen Bereich Flächenpotentiale von 

rund 1850 Hektar.[10] 

Siehe auch: Parks und Gärten 

Einen wesentlichen Anteil am Leipziger Stadtgrün haben die Straßenbäume, wobei sie sowohl gestalterische als auch ökologische 

Funktionen erfüllen. Im Baumkataster der Stadt sind gegenwärtig 57732 Straßenbäume registriert.[11] Das sind mehr als die 

registrierten Parkbäume. Von den Straßenbäumen sind über 35 % Linden, zur Herkunft des Stadtnamens passend. 38 % der 

Straßenbäume sind jünger als 20 Jahre[12], was sowohl aus der Ergänzung alter Bestände als auch aus der sofortigen Bepflanzung 

neu angelegter Straßen resultiert. 

Anfang der 1990er Jahre wurde der Braunkohleabbau gestoppt und mit der Rekultivierung der Tagebaurestlöcher und der 

Renaturierung des Umfeldes begonnen. Inzwischen sind aus den gefluteten Tagebauen mehrere Seen mit sehr guter 

Wasserqualität entstanden. Weitere Tagebaue befinden sich noch in der Flutung. Der Cospudener See liegt dem Leipziger 

Stadtzentrum am nächsten und dient bereits als sehr gut erschlossenes Naherholungsgebiet. Der so entstehende großflächige 

Erholungsraum wird als „Leipziger Neuseenland“ auch touristisch vermarktet und soll bei Fertigstellung 70 km² Wasserfläche 

umfassen. Im Stadtgebiet selbst stehen rund 130 Stillgewässer mit einer Gesamtfläche von 80 Hektar unter städtischer 

Verwaltung. Um Natur und Landschaft der Region gemeinsam mit den umliegenden Kommunen und Landkreisen zu entwickeln 

und erlebbar zu machen, ist Leipzig seit 1996 Mitglied im Grünen Ring Leipzig. 

Am 1. März 2011 wurde ein großer Teil der Stadt[13] zur Umweltzone der Schadstoffgruppe 4 erklärt. 

Stadtgliederung und Nachbargemeinden [Bearbeiten] 

 



 

 

Leipzig ist seit 1992 verwaltungsmäßig in zehn Stadtbezirke gegliedert, die 63 Ortsteile enthalten. Dagegen bezeichnen 

die Stadtteile Leipzigs jene Gebiete der Stadt, die durch Eingemeindung vorher selbständiger Dörfer entstanden sind. 

Stadt- und Ortsteile sind nicht immer identisch. Zur Erreichung etwa gleich großer Verwaltungseinheiten bilden 

manchmal zwei Stadtteile einen Ortsteil, oder ein Stadtteil wird in mehrere Ortsteile zerlegt. Falls nicht durch 

Eingemeindung entstanden, entspricht mitunter ein Ortsteil keinem Stadtteil. 

Daten der Stadtbezirke,[14] ihre Lage und die Nachbargemeinden von LeipzigStadtbezirk Einw. Fläche 

 km² Einw. 

 pro km² 

Mitte 49.562 13,88 3.570 

Nordost 41.186 26,29 1.566 

Ost 69.666 40,74 1.710 

Südost 51.139 34,65 1.476 

Süd 57.434 16,92 3.394 

Südwest 45.886 46,67 983 

West 51.276 14,69 3.491 

Alt-West 46.009 26,09 1.764 

Nordwest 28.036 39,09 717 

Nord 57.559 38,35 1.501 

Stadtbezirke, Ortsteile und Stadtteile Delitzsch Jesewitz 

Schkeuditz Rackwitz Taucha 

  Borsdorf Brandis 

Markranstädt Markkleeberg Naunhof 

Kitzen Zwenkau Großpösna 

Siehe auch: Liste der Ortsteile Leipzigs und Liste von Straßen und Plätzen in Leipzig 



Klima [Bearbeiten] 
Leipzig liegt in der gemäßigten Klimazone, im Übergangsbereich vom ozeanischen Klima Westeuropas zum 

Kontinentalklima Osteuropas. Die durchschnittliche Jahrestemperatur beträgt 8,4 °C und die mittlere jährliche 

Niederschlagsmenge 556,8 mm (Mittel 1972–2001). Im Mittel gibt es 79 Tage mit Frost.[15] Der meiste Niederschlag 

fällt in den Sommermonaten Juni bis August mit einem Spitzenwert von 72 mm im Juli. Im Februar fällt der geringste 

Niederschlag mit 27 mm, in den anderen Wintermonaten liegt er etwa bei 30 mm. 

Der Regenschatten des Harzes erreicht im Leipziger Stadtgebiet seine südöstliche Grenze. Nach Süden schließen sich 

die Regenstaulagen des Erzgebirges an. Dies äußert sich in einem bedeutenden Niederschlagsgradienten in der 

Umgebung der Stadt, aber auch innerhalb des Stadtgebietes. Am trockensten ist der Norden Leipzigs, der meiste 

Niederschlag fällt im Südraum der Stadt, wobei die Jahresdifferenz etwa 100 mm beträgt.[16] Zum Vergleich: Die noch 

vollständig im Regenschatten liegende Stadt Halle (Saale) empfängt nur etwa 450 mm Niederschlag im Jahr. 

Quelle: DWD 

Nach Leipzig benannte Ortschaften [Bearbeiten] 

In der kanadischen Provinz Saskatchewan gibt es eine Kleinstadt namens Leipzig. Ferner befinden sich mehrere nach 

Leipzig benannte Ortschaften in den Vereinigten Staaten. So tragen zwei Orte in Delaware und in Ohio den der 

englischen Aussprache angepassten Namen Leipsic. In North Dakota liegt zudem das im Jahre 1901 von 

Russlanddeutschen gegründete New Leipzig. Das sachsen-anhaltische Dorf Thurland hat einen Ortsteil Klein Leipzig. 

In Russland gibt es im Südural, im Oblast Tscheljabinsk (Rajon Warnenskij) nahe der Grenze zu Kasachstan ein Dorf mit 

dem Namen Leipzig (Леипциг), das auf Kosaken zurückgeht, die an der Völkerschlacht bei Leipzig teilgenommen 

hatten. Weiterhin existiert in der Nähe von Pidhirne im Rajon Tarutyne im Oblast Odessa in der Ukraine, in Grenznähe 

zu Moldawien, eine Bahnstation Leiptsih (Леипциг). 

Geschichte [Bearbeiten] 

→ Hauptar�kel: Geschichte der Stadt Leipzig 

 Leipzig um 1580 

 Leipzig während der Belagerung durch Heinrich von Holk 1632 

 Leipzig von Süd-Ost, Barockzeit 

 Leipzig von Nordwesten 1736 

 Auerbachs Hof 1778 

 Leipzig um 1840 

 1844: Kopf der in der Stadt produzierten Illustrirten Zeitung 

Etwa 900 nach Chr. wurde an beiden Ufern der Parthe eine slawische Siedlung angelegt, wie Grabungen von Herbert 

Küas im Gebiet des heutigen Matthäikirchhofs bestätigten.[17] Erstmals erwähnt wurde Leipzig 1015, als Thietmar von 

Merseburg von einer urbs Libzi (Stadt der Linden) berichtete (Chronikon VII, 25). Als Gründungsjahr der Stadt gilt das 

Jahr 1165, in dem Markgraf Otto der Reiche von Meißen dem Ort an der Kreuzung der Via Regia mit der Via Imperii 

das Stadtrecht und das Marktrecht erteilte. Mit der Stadtgründung entstanden die beiden großen Kirchbauwerke – die 



Thomaskirche und die St.-Nikolaikirche. Der erste Nachweis der Münzstätte Leipzig ist mit Brakteaten der Umschrift 

MARCHIO OTTO DE LIPPI oder OTTO MARCHIO DE LIPPZINA[18] des Markgrafen Otto des Reichen erbracht worden. 

Leipzig lag in der Markgrafschaft Meißen, die 1439 im Kurfürstentum Sachsen aufging. Das Kurfürstentum wurde 

bereits 1485 durch die beiden Brüder Albrecht den Beherzten und Ernst mit der Leipziger Teilung aufgeteilt. Leipzig 

gehörte danach zum Herzogtum Sachsen, zu dessen Hauptstadt das bis dahin im Vergleich zu Leipzig oder Meißen 

unbedeutende Dresden ernannt wurde. Leipzig war darin häufig Tagungsort des Landtags. Nach der 

Verwaltungsreform 1499 lag Leipzig als sogenanntes Amt im Leipziger Kreis, neben dem es sieben weitere im 

Kurfürstentum gab. 

Im Jahre 1409 wurde die Universität Leipzig als „Alma Mater Lipsiensis“ gegründet und gehört damit zu den ältesten 

Universitäten in Deutschland. 1519 trafen sich Martin Luther, Andreas Karlstadt und Philipp Melanchthon mit dem 

katholischen Theologen Johannes Eck auf Einladung der Universität in der Pleißenburg zu einem Streitgespräch, das als 

Leipziger Disputation in die Geschichte einging. 

 Pelzlager am Brühl 1862 

Nach Erhebung zur Reichsmessestadt 1497 und Ausdehnung des Stapelrechts auf einen Umkreis von 115 Kilometer 

zehn Jahre später durch Kaiser Maximilian I. wurde Leipzig zu einer Messestadt von europäischem Rang. Für den 

Güteraustausch zwischen Ost- und Westeuropa entwickelte es sich zum wichtigsten deutschen Handelsplatz. 

Bedeutend für die spätere Entwicklung zur Messestadt[19] war insbesondere der Fellhandel sowie die 

Weiterverarbeitung zu Pelzhalbfabrikaten für die Kürschnerei und die Herstellung der zugehörigen Werkzeuge und 

Maschinen. Der Leipziger Brühl wurde neben London zum internationalen Handelszentrum der Pelzwirtschaft, die 

bedeutende Rolle der Leipziger jüdischen Gemeinde war eng mit ihm verknüpft. Noch 1913 lag der Anteil der 

Pelzbranche am Steueraufkommen Leipzigs bei 40 Prozent.[19] 

1539 wurde die Reformation endgültig durch Luther und Justus Jonas in Leipzig eingeführt. Leipzig war auch vom 

Schmalkaldischen Krieg 1546 und 1547 betroffen, in dem es für Leipzig und Sachsen vorrangig um die Gleichstellung 

der protestantischen Konfession ging. In Folge wechselte die Kurwürde an die albertinische Linie, in deren Herzogtum 

Leipzig lag. In diesen Jahren war die Entwicklung Leipzigs vor allem durch die sich stetig verbessernden 

Lebensbedingungen gekennzeichnet. Als immer bedeutendere Handels- und Messestadt profitierte Leipzig dabei von 

einem wohlhabenden Bürgertum. Bereits im 16. Jahrhundert entstand eine Trinkwasserversorgung. 1650 erschienen 

erstmals die Einkommenden Zeitungen sechs Mal pro Woche. Sie gelten damit als älteste Tageszeitung der Welt. 

Der Dreißigjährige Krieg war ein schwerer Einschnitt in die prosperierende Entwicklung der Stadt, die Bevölkerungszahl 

ging von 18.000 auf 12.000 zurück. Zwischen 1631 und 1642 wurde die Stadt fünfmal belagert, von 1642 bis 1650 war 

sie schwedisch besetzt.[20] Am 17. September 1631 war die Leipziger Umgebung mit der Schlacht bei Breitenfeld 

Schauplatz einer der größten Niederlagen der Kaiserlichen unter Tilly im Dreißigjährigen Krieg. Im heute zu Leipzig 

gehörenden ehemaligen Rittergut Breitenfeld erinnert ein Gustav-Adolf-Denkmal an den schwedischen Heerführer. Ein 

Jahr darauf, am 16. November 1632, fiel Gustav Adolf in der Schlacht bei Lützen, etwa zehn Kilometer südwestlich der 

heutigen Leipziger Stadtgrenze. 

 



 

 

1701 wurde in Leipzig eine Straßenbeleuchtung eingeführt. Die etwa 700 Laternen, nach Amsterdamer Vorbild 

gefertigt und mit Öl betrieben, wurden erstmals am Abend des 24. Dezember 1701 angezündet. Dazu stellte die Stadt 

sogenannte Laternenwärter ein, die nach einem festen Brennplan dafür zu sorgen hatten, dass die Laternen rechtzeitig 

angezündet und wieder gelöscht wurden. Während des Siebenjährigen Krieges war Leipzig von 1756 bis 1763 durch 

Preußen besetzt. 

 Universitätsgebäude am Augustusplatz 1898 

 Gewandhaus in der Beethovenstraße 1898 

Im Jahre 1813 fand die Völkerschlacht bei Leipzig im Zuge der sogenannten Befreiungskriege statt. Die verbündeten 

Heere der Österreicher, Preußen, Russen und Schweden brachten in dieser Schlacht Napoleons Truppen und deren 

Verbündeten, darunter das Königreich Sachsen, die entscheidende Niederlage bei, die schließlich zur Verbannung 

Napoleons auf die Insel Elba führte. 

Am 20. April 1825 wurde der Börsenverein der Deutschen Buchhändler gegründet, zu dem Zeitpunkt war Leipzig eines 

der Zentren des deutschen Buchhandels und Verlagswesens. 

1839 wurde die Leipzig-Dresdner Eisenbahn als erste deutsche Fernbahnstrecke eröffnet. Leipzig entwickelte sich 

allmählich zum wichtigsten Verkehrsknotenpunkt in Mitteldeutschland, was sich auch darin äußerte, dass damals einer 

der größten Kopfbahnhöfe Europas von 1902 bis 1915 in Leipzig entstand. 

Am 2. April 1843 begründete Felix Mendelssohn Bartholdy mit dem Conservatorium der Musik die erste 

Musikhochschule Deutschlands, im selben Jahr erschien die erste Ausgabe der Illustrirten Zeitung. 

 



Infolge der Industrialisierung, aber auch vielfältiger Eingemeindungen der Vororte, stieg am Ende des 19. Jahrhunderts 

die Bevölkerungszahl rasant an. 1871 wurde Leipzig mit 100.000 Einwohnern Großstadt. Im Jahr 1900 konstituierte 

sich in Leipzig der Deutsche Fußball-Bund. Der VfB Leipzig war 1903 erster deutscher Fußballmeister. 

 Historischer Stadtplan und Umgebungskarte von Leipzig von 1876 

Neues Theater (Oper) am Augustusplatz um 1900 

Am 1. Oktober 1879 wurde in Leipzig das Reichsgericht als oberstes Zivil- und Strafgericht des 1871 gegründeten 

Deutschen Reiches etabliert. Es hatte die Funktion des heutigen Bundesgerichtshofs. Während der Leipziger Prozesse 

wurde versucht, am Gericht Verbrechen des Ersten Weltkriegs aufzuklären und die Täter zu verurteilen. Mit der 

Machtübernahme 1933 durch die Nationalsozialisten wurde das Gericht zunehmend vom Regime Hitlers 

instrumentalisiert. Im Dezember 1933 verhandelte das Reichsgericht im Prozess um den Reichstagsbrand gegen 

Marinus van der Lubbe. Er wurde zum Tode verurteilt und im Januar 1934 in Leipzig hingerichtet. Freisprüche weiterer 

Angeklagter führten zur Einrichtung des Volksgerichtshofs, um die Justiz bei den Delikten Hoch- und Landesverrat zu 

zentralisieren. Bis zum Ende des Krieges wurde die Strafpraxis am Reichsgericht verschärft, viele Strafen wurden zu 

Todesurteilen revidiert. Die Auflösung des Gerichtes erfolgte 1945. 

Während des Zweiten Weltkrieges kam es in den Jahren 1943 bis 1945 zu mehreren Luftangriffen auf die Stadt, die zu 

erheblichen Zerstörungen der Innenstadt führten – bis zu 60 Prozent der Bausubstanz waren betroffen – und etwa 

6000 Opfer forderten. Am 18. April 1945 erreichten Einheiten der 3. US-Armee die Stadt und errichteten ihr 

Hauptquartier im Hotel Fürstenhof. Auf Grund des 1. Londoner Zonenprotokolls von 1944 und der Beschlüsse der 

Konferenz von Jalta übernahm am 2. Juli 1945 die Rote Armee Leipzig, und die Stadt kam zur sowjetischen 

Besatzungszone. Die sowjetische Militäradministration bildete den Rat der Stadt und die 

Stadtverordnetenversammlung, deren Zusammensetzung mit Gründung der DDR die Sozialistische Einheitspartei 

Deutschlands (SED) diktierte. 

Nach dem Zweiten Weltkrieg ließ die gesamtdeutsche wirtschaftliche Bedeutung Leipzigs in Folge der Zugehörigkeit 

zunächst zur sowjetischen Besatzungszone und seit 1949 zur DDR stark nach, was sich auch in einem kontinuierlichen 

Rückgang der Einwohnerzahl äußerte. Von 1952 bis 1990 war Leipzig Hauptstadt des Bezirks Leipzig und, gemessen 

nach Einwohnerzahlen, die zweitgrößte Stadt der DDR. In den Großstädten Berlin, Leipzig und Dresden wurden die 

meisten Kombinatsleitungen und Stammbetriebe angelegt, so dass sich die wirtschaftliche Bedeutung Leipzigs 

bezogen auf die DDR bis 1990 erhielt. 

1989 leiteten die von der Nikolaikirche ausgehenden Montagsdemonstrationen das Ende der DDR mit ein. Da Gewalt 

gegen die staatliche Ordnungsmacht und Zerstörungen von den DDR-Behörden propagandistisch ausgenutzt wurden, 

fanden die Montagsdemonstrationen in Leipzig unter der Losung „Keine Gewalt“ statt. 1990 wurden Leipzig und der 

größte Teil des Bezirks Leipzig dem Freistaat Sachsen zugeordnet. Leipzig war seitdem Sitz des Regierungsbezirks 

Leipzig, der am 1. August 2008 im Direktionsbezirk Leipzig aufgegangen ist und am 1. März 2012 aufgelöst wurde. 

Am 23. September 2008 erhielt die Stadt den von der Bundesregierung verliehenen Titel „Ort der Vielfalt“. 

Unverändert ist Leipzig als Messe-, Medien- und Universitätsstadt bekannt, wenn auch die Bedeutung geringer ist als 

vor dem Zweiten Weltkrieg. 

Namensentwicklung [Bearbeiten] 

 



Der erste schriftliche Beleg Leipzigs erfolgte in der Chronik des Thietmar von Merseburg aus dem Jahr 1015 und lautet 

in urbe Libzi vocatur.[21] Weitere Belege zeigen den Namen als Lipz oder Lipsk. Allgemein akzeptiert ist die Etymologie 

des Ortsnamen Leipzig als vom sorbischen Wort Lipsk kommend (gleichlautend aus dem Altsorbischen abgeleitet). Es 

bedeutet „Linden-Ort“. Im Lateinischen wird er mit Lipsia wiedergegeben. Im Sorbischen und Polnischen ist Lipsk 

immer noch in Gebrauch, der tschechische Name Leipzigs lautet Lipsko. Möglich – aber nicht durch handfeste Belege 

untermauert – ist, dass sich eine ältere, alteuropäische Wurzel im Ortsnamen verbirgt, die erst später zu Lipsk 

wurde.Jahr 7.–9. Jh. 1015 1165 1220 1232 1402 1459 1494 1507 

veränderter Name im 

 Laufe von Jahren Lipsk Libzi Lipz Liptzick Lipzic Leiptzgk Leipczigk Lips Leipzig 

In der Tragödie Faust verewigte Goethe in einer Szene in Auerbachs Keller seinen Studienort Leipzig als Klein-Paris. 

Goethe lässt einen Studenten sagen: Mein Leipzig lob’ ich mir! Es ist ein klein Paris und bildet seine Leute. Die 

Bezeichnung etablierte sich in der Umgangssprache des zur Großstadt aufstrebenden und fortschrittlichen Leipzig des 

19. Jahrhunderts. 

Wappen und Flagge [Bearbeiten] 

 Stadtwappen der Stadt Leipzig 

 Flagge der Stadt Leipzig 

Das Wappen der Stadt Leipzig zeigt in gespaltenem Schild rechts in Gold einen nach rechts aufsteigenden rot 

gezungten und rot bewehrten schwarzen Meißner Löwen, links in Gold zwei blaue Landsberger Pfähle. 

Der Löwe der Mark Meißen und die Pfähle der Markgrafen von Landsberg sind alte wettinische Wappenbilder, die auf 

die Einbindung der Stadt Leipzig ins mittelalterliche Kursachsen verweisen. Nachweisen lässt sich das heutige Wappen 

erstmals 1468 als Siegel, vorher (um 1287) war auf ihm nur eine Burg beziehungsweise eine Burg mit dem Löwen der 

Markgrafen zu sehen. 

Im Volksmund des 17. Jahrhunderts wurde folgende Sage erzählt: Der Löwe habe einst in die andere Richtung geblickt 

und mit den Tatzen nach den Pfählen gegriffen, sei später aber „zur Strafe“ umgekehrt worden. Tatsächlich wendet 

sich der Löwe auf Groschen des 15. Jahrhunderts den Pfählen zu. 

Der Unterschied zum Dresdner Wappen besteht lediglich in der Tingierung der Landsberger Pfähle, der zum 

Chemnitzer und Delitzscher Wappen in der Anordnung der Schilde. Beim Wappen des ehemaligen Landkreises 

Leipziger Land wurde dem Leipziger Wappen noch ein Fluss hinzugefügt. 

Die Stadtfarben sind dem Wappen entsprechend blau/gelb. 

Die Flagge der Stadt besteht aus zwei gleich großen, horizontalen Streifen – oben blau und unten gelb – mit 

aufgelegtem Stadtwappen. 

Einwohnerentwicklung [Bearbeiten] 

→ Hauptar�kel: Einwohnerentwicklung von Leipzig 

Leipzig zählt nach umfangreichen Eingemeindungen Ende der 1990er Jahre zu den flächengrößten Städten 

Deutschlands. 



 

 Einwohnerentwicklung seit 1600 

Vorher war sie, im Gegensatz dazu, eine der kompaktesten Städte, die 1870 mit 100.000 Einwohnern zur Großstadt 

wurde. Die gegenwärtige Bevölkerungszahl hatte Leipzig bereits vor 1914 erreicht. Zum Ende des 19. und in den ersten 

Jahren des 20. Jahrhunderts holte die Bevölkerungszahl Leipzigs sprunghaft auf die größten Städte auf: Vor Beginn des 

Ersten Weltkriegs war sie mit fast 590.000 Einwohnern die viertgrößte Stadt Deutschlands. Um 1930 hatte die 

Bevölkerung mit etwas mehr als 700.000 Einwohnern den historischen Höchststand erreicht. 

Nach einem kriegsbedingten Rückgang stieg die Bevölkerung in Leipzig in den 1960er Jahren wieder auf etwa 600.000 

Einwohner. Vor allem seit Ende der 1980er Jahre, aber schon in den 1970er Jahren, hatte die Stadt einen erheblichen 

Bevölkerungsschwund zu verzeichnen. Der Tiefststand wurde Mitte der 1990er Jahre mit etwas weniger als 440.000 

Einwohnern erreicht. Der Bevölkerungsschwund ist einerseits durch Abwanderung in Regionen der westlichen 

Bundesländer begründet, andererseits durch einsetzende Suburbanisierung. Wie alle größeren Städte versucht Leipzig, 

die Bevölkerungszahl aktiv zu erhöhen, um die Erträge aus dem Kommunalen Finanzausgleich zu steigern, die über die 

Schlüsselzuweisung berechnet werden. Durch umfangreiche Eingemeindungen im Jahr 1999 versuchte Sachsen, der 

Suburbanisierung Leipzigs entgegenzuwirken. Es kamen mehrere große Industriegemeinden hinzu, so dass sich die 

Fläche der Stadt in etwa verdoppelt hat. Durch die Eingemeindungen, ansteigende Geburtenraten und eine positive 

Bilanz bei Zu- und Wegzügen wächst die Einwohnerzahl Leipzigs langsam wieder, so dass 2005 die Halbe-Million-

Einwohnergrenze wieder überschritten wurde. Außerdem soll eine Zweitwohnungsteuer Bewohner dazu anregen, 

Leipzig als Erstwohnsitz zu melden. Studenten, die für ihr Studium nach Leipzig umziehen, erhalten auf Antrag einen 

Zuzugsbonus von der Stadtverwaltung. 

Religionen [Bearbeiten] 

 



Das „Diamant“ genannte Kundenzentrum des Porsche-Werks in Leipzig 

Mit der Wende brach, wie in fast allen Regionen der ehemaligen DDR, nahezu die gesamte Industrieproduktion 

zusammen. Nur wenige Unternehmen blieben nach der Privatisierung erhalten. Es bestehen weiterhin die 

Maschinenbauunternehmen Kirow Ardelt GmbH (ein Hersteller von Eisenbahnkränen mit etwa 180 Mitarbeitern), 

Takraf GmbH (ein Tochterunternehmen der Tenova S.p.A. und Hersteller von Tagebauausrüstung und -einrichtungen 

mit etwa 400 Mitarbeitern in Leipzig und Lauchhammer), Gebrüder Brehmer (ein Tochterunternehmen der 

Heidelberger Druckmaschinen und Hersteller von Buchheftmaschinen mit etwa 280 Mitarbeitern) sowie das Kugel- 

und Rollenlagerwerk Leipzig (ein Hersteller von Wälzlagern mit etwa 130 Mitarbeitern). Von den Klavierherstellern 

besteht noch die Julius Blüthner Pianofortefabrik. Das 1852 in Leipzig gegründete Typographisches Kunst-Institut 

Giesecke & Devrient wurde 1948 als VEB Wertpapierdruckerei verstaatlicht und ist jetzt wieder als Giesecke & 

Devrient GmbH, Wertpapierdruckerei Leipzig in Leipzig ansässig. 

Nach der Wende gelangen aber auch einige große Industrieansiedlungen, darunter Siemens (etwa 1700 Mitarbeiter), 

Porsche (etwa 400 Mitarbeiter sowie weitere 400 in Dienstleistungsbetrieben) und BMW (2500, mit Partnern und 

Zulieferern über 5200 Mitarbeiter am Standort Leipzig). Mit der Ansiedlung der beiden letzteren konnte sich die Stadt 

als neuer Automobilstandort etablieren. 2005 stiegen die Leipziger Verkehrsbetriebe (LVB) in den 

Schienenfahrzeugbau ein. Das Tochterunternehmen HeiterBlick baut seitdem die Straßenbahn Leoliner, die sich mit 

einem konkurrenzfähigen Preis und ihrer Robustheit vor allem den osteuropäischen Markt erschließen soll. Die LVB 

beschäftigen über 2300 Mitarbeiter. 

Auch Unternehmen der Kommunikations- und Informationstechnologien wie die COMPAREX, die Softline AG oder der 

überregionale Kabelnetzbetreiber Primacom mit seiner größten ostdeutschen Niederlassung sind in Leipzig 

beheimatet. Im Medienbereich ist neben zahlreichen kleineren Film- und Fernsehproduktionen eines der größten 

deutschen Filmunternehmen, die Kinowelt, in Leipzig ansässig. Auch die Unister Holding GmbH, ein auf den Betrieb 

und die Vermarktung von Webportalen spezialisierter E-Business-Anbieter, hat seinen Hauptsitz in der Leipziger 

Innenstadt. Die buw Holding GmbH, ein Kommunikationsdienstleister, beschäftigt am Standort Leipzig rund 900 

Mitarbeiter[28]. Neben Frankfurt am Main, München und Stuttgart gilt Leipzig darüber hinaus als überregional 

bedeutsamer Banken- und Finanzstandort. 

 Sitz der Verbundnetz Gas AG in Schönefeld 

Die gesamte Region Leipzig ist ein wichtiges Zentrum der Energiewirtschaft. So befinden sich in unmittelbarer Nähe 

das Kraftwerk Lippendorf sowie Photovoltaikanlagen in Espenhain und bald auch in Leipzig selbst, in der Nähe des 

Messegeländes. 2007 wurde das Deutsche Biomasseforschungszentrum (DBFZ) in Leipzig eröffnet. Der umsatzstarke 

Energieversorger VNG – Verbundnetz Gas, der für Stadtwerke und kommunale Energieversorger Erdgas bereitstellt, 

hat in Leipzig seinen Sitz. In der Stadt wird mit der European Energy Exchange (EEX) die größte Energiebörse 

Kontinentaleuropas betrieben. 

Dank der zentralen Lage entwickelte sich Leipzig zu einem Verkehrs- und Logistikzentrum. So hat neben den Leipziger 

Verkehrsbetrieben auch der Mitteldeutsche Verkehrsverbund seinen Sitz in Leipzig. Die DB Netz koordiniert den 

Regionalbereich Südost von Leipzig aus. Auch das Tochterunternehmen der Veolia Verkehr GmbH, Veolia Verkehr 

Regio Ost und deren Marke Mitteldeutsche Regiobahn, haben ihren Sitz in Leipzig. Die Logistikbranche ist mittlerweile 

eine der wachstumsstärksten der Region. Schon kurz nach der Wende wurde in der Nähe des Messegeländes ein 

Quelle-Versandzentrum eröffnet, das allerdings im Zuge der Insolvenz des Unternehmens 2009 schließen musste. Im 

Herbst 2006 stellte Amazon sein zweites und größtes deutsches Logistikzentrum fertig. 2008 ging das europäische 

Luftdrehkreuz der Post-Frachttochter DHL in Betrieb, das bisher in Brüssel beheimatet war. Damit sollen 3500 



Arbeitsplätze direkt am Flughafen entstehen und etwa 7000 in der näheren Umgebung. Im Norden der Stadt wird von 

„Prologis“ ein Logistikzentrum erbaut, dieses soll 350 Arbeitsplätze schaffen. 

Gesundheitswesen [Bearbeiten] 

Die Stadt bekennt sich mit ihrer Wirtschaftsstrategie zum „Cluster Gesundheitswirtschaft & Biotechnologie“[29], 

unterstützt wird sie vom „Verein zur Förderung der Gesundheitswirtschaft in der Region Leipzig e.V.“ (VFG).[30] Die 

Stadt ist Mitglied des bundesweiten Gesunde-Städte-Netzwerks. 

Das Universitätsklinikum mit seinen mehr als 4000 Mitarbeitern ist ein Krankenhaus der Maximalversorgung. Seine 

Vorläufer waren das St. Jacobs-Hospital und das Städtische Krankenhaus St. Jakob. 

Das 1994 gegründete Herzzentrum Leipzig in Trägerschaft des Rhön-Klinikums fungiert als Universitätsklinik und ist ein 

Fachkrankenhaus mit dem Versorgungsauftrag für Herzchirurgie, Kardiologie und Kinderkardiologie. Mit 420 

stationären und 10 tagesklinischen Betten ist es das größte Herzzentrum der Welt. 

Das Klinikum St. Georg, das als Spital 1439 von der Stadt übernommen wurde, feiert 2012 sein 800jähriges Bestehen. 

Das Klinikum ist ein Krankenhaus der Schwerpunktversorgung und beschäftigt über 3000 Mitarbeiter. Die 

Infektionszentrale und das Schwerbrandverletztenzentrum besitzen bundesweite Bedeutung. 2006 übernahm das St. 

Georg das Fachkrankenhaus Hubertusburg in Wermsdorf. Das St. Georg bekam 2011 vom Freistaat den Zuschlag für 

die Errichtung einer Septischen Chirurgie. 

In unmittelbarer Nähe des Herzzentrums befinden sich mit dem Park-Krankenhaus, einem sehr großen Krankenhaus 

der Regelversorgung (626 Betten und 98 teilstationär), und der Soteria-Klinik, einer Fachklinik für Suchterkrankungen, 

zwei weitere Einrichtungen des Rhön-Klinikums. 

In Leipzig gibt es mit dem evangelischen Diakonissenkrankenhaus und dem 1931 eingeweihten St.-Elisabeth-

Krankenhaus (in katholischer Trägerschaft) noch zwei Krankenhäuser der Regelversorgung. Letzteres ist eines der 

beliebtesten Krankenhäuser Sachsens.[31][32]. Das bis 2007 betriebene Bundeswehrkrankenhaus in Wiederitzsch will 

der Erwerber zusammen mit dem ehem. Amberger Bundeswehrkrankenhaus zu einer Fachklinik entwickeln.[33] 

Leipzig verfügt über zwei zertifizierte Stroke Units (St. Georg, Uni),[34] zwei Brustkrebszentren (St. Elisabeth, St. 

Georg),[35] drei Darmkrebszentren (Diako, Park-Krankenhaus, Uni)[36], ein Prostatakrebszentrum (Uni)[37] und ein 

Hautkrebszentrum (Uni).[38] 

Die Medica-Klinik für ambulante Rehabilitation und Sportmedizin ist eine der größten Einrichtungen für ambulante 

Reha in Deutschland[39] und Akademisches Lehrkrankenhaus der Leipziger Universität. 

In Leipzig haben die Krankenhausgesellschaft Sachsen[40], der Verband der Privatkliniken in Sachsen und Sachsen-

Anhalt[41] und die Landesgeschäftsstelle Mitte (Sachsen, Sachsen-Anhalt, Thüringen) der BARMER GEK ihren Sitz. Im 

Jahr 1900 wurde in Leipzig der Hartmannbund, ein freier Berufsverband aller Ärzte, Zahnärzte und Medizinstudenten 

in Deutschland, gegründet. Derzeit ist Thomas Lipp (Leipzig) Vorsitzender des Hartmannbundes in Sachsen. 

Die Inter-Forum GmbH in Mölkau, ein Dienstleister für die gesetzlichen Krankenversicherungen, gehört mit mehr als 

850 Mitarbeitern zu den 15 größten Unternehmen der Region. 



 

 

 

 

 Leipziger Oper (zum Opernball am 30. Oktober 2004) 

 

Die Oper Leipzig blickt auf eine über dreihundertjährige Tradition zurück, da sie schon 1693 gegründet wurde. Damit 

ist sie das drittälteste bürgerliche Opernhaus nach Venedig und Hamburg. Neben dem in Leipzig geborenen Richard 

Wagner ist die Geschichte des Opernhaus in Leipzig untrennbar verknüpft mit Komponisten wie etwa Georg Philipp 

Telemann, Heinrich Marschner, Albert Lortzing oder Gustav Mahler. Das heutige Gebäude wurde 1960 am 

Augustusplatz an der Stelle des im Zweiten Weltkrieg zerstörten Neuen Theaters fertiggestellt. Das 

Gewandhausorchester spielt seit 1840 bei allen Vorstellungen der Oper Leipzig. Ulf Schirmer ist ab der Spielzeit 

2009/10 Generalmusikdirektor der Oper Leipzig. Chefregisseur der Oper Leipzig ist seit der Spielzeit 2008/09 Peter 

Konwitschny. Das Repertoire der Oper Leipzig reicht vom Barock bis zur Gegenwart. Das Kellertheater der Oper Leipzig 

ist die kleine, experimentelle Spielstätte mit 99 Plätzen für Produktionen der Oper Leipzig, unter anderem des 

Kinderchors der Oper Leipzig, kleineren szenischen Produktionen des Opernensembles, aber auch von 

Gastproduktionen freier Ensemble, so auch von Heike Hennig & Co. Die Musikalische Komödie (MuKo) im Haus 

Dreilinden in Lindenau, die heute zur Oper Leipzig gehört, hat eine auf das Jahr 1713 zurückgehende Geschichte. Hier 

werden Operette und Musical gepflegt, aber auch die deutsche Spieloper. 

Nachtleben [Bearbeiten] 

 



Das alltägliche kulturelle Leben spielt sich vor allem in der Innenstadt, in der Gottschedstraße und der Südvorstadt 

entlang der Karl-Liebknecht-Straße bis zum Stadtteil Connewitz ab. Die Stadt hat ein bemerkenswertes und reges 

Nachtleben. Die Entwicklung der vielseitigen Kneipenlandschaft wurde dabei durch den Verzicht der Stadtverwaltung 

auf eine Sperrstunde begünstigt. Ganz besonders in den Abend- und Nachtstunden der Sommermonate lässt sich im 

Barfußgässchen und in der Gottschedstraße, wenn die Freisitze gefüllt sind, italienisches Flair erleben. 

Durch den Verfall der Bausubstanz während der DDR-Zeit sind viele ehemalige Kulturhäuser in den Stadtteilen 

verschwunden, so dass Leipzig nur noch eine begrenzte Anzahl an größeren Sälen für Musikveranstaltungen besitzt. Im 

Norden sind dies der Anker und das Haus Auensee, in der Westvorstadt das Haus Leipzig, im Zentrum die Moritzbastei 

sowie in Connewitz das Werk II und das Conne Island. Im Jahr 2006 eröffnete mit dem Volkspalast eine neue 

Veranstaltungshalle, die auch größere Konzerte erlaubt, die zuvor der Mehrzweckhalle Arena Leipzig vorbehalten 

waren. In Connewitz und Teilen der Südvorstadt entwickelte sich nach der Wende eine lebendige alternative Szene. 

Aus dem ehemaligen Kino UT Connewitz wurde eine für alle Kulturformen genutzte Einrichtung. Das „Tanzcafé Ilses 

Erika“ im Haus der Demokratie – ebenfalls in Connewitz gelegen – ist mit seinen Clubabenden und -konzerten eine der 

bekanntesten Indie-Adressen in Ostdeutschland. Die in der Südvorstadt gelegene Distillery gilt als Ostdeutschlands 

dienstältester Technoclub. Zu den beliebtesten Clubs und Diskotheken zählen das Nachtcafè, das auf Blackmusic und 

House spezialisiert ist, und die Buddha Art Gallery in der Innenstadt. Vielfältige kulturelle Veranstaltungen wie 

Programmkino, Lesungen oder kleinere Konzerte finden außerdem in der naTo statt. 

Mit den Beschlüssen der 3. Hochschulreform der DDR 1968 entstanden in Leipzig zahlreiche Studentenclubs, von 

denen die meisten heute noch existieren und die nicht nur von Studenten genutzt werden. Der älteste Studentenclub 

ist der TV-Club Leipzig. Die Studentenclubs haben sich mit dem Runden Tisch Leipziger unabhängiger Studentenclubs 

(RuTiLuSt) Anfang der 1990er Jahre eine gemeinsame Plattform geschaffen. Der ehemals größte Studentenclub 

Europas, die Moritzbastei, wurde Ende der 1970er Jahre aus einer mittelalterlichen Festungsanlage ausgebaut. 1993 

wurde er in eine GmbH umgewandelt. 

Natur und Erholung [Bearbeiten] 

Parks und Gärten [Bearbeiten] 

 Johannapark, Blick nach Osten 

 Johannapark 

Leipzig besitzt einen verglichen mit ähnlichen Großstädten bemerkenswerten Anteil an Parks und Grünflächen, 

überwiegend mit hohem gestalterischem Anspruch oder stadtstruktureller Bedeutung. Weit überregional bekannt 

waren die aufwendigen Bürgergärten, die sich seit Renaissance und Barock um die historische Innenstadt legten, etwa 

Apels Garten oder der Großbosesche Garten. Mit dem städtischen Wachstum im 19. Jahrhundert wurden diese 

privaten Anlagen überbaut, jedoch erhielten sich ihre Bezeichnungen verschiedentlich in Straßennamen. Bereits 

Anfang des 18. Jahrhunderts begannen Begrünungen der städtischen Befestigungsanlagen und Wälle mit Alleen und 

Gehölzpflanzungen. Ende des Jahrhunderts entstand unter Bürgermeister Carl Wilhelm Müller (1728–1801) eine 

zusammenhängende Parkgestaltung am Schwanenteich und in dem heutigen Bereich vor dem Hauptbahnhof. Es 

handelte sich um die erste vom Bürgertum initiierte Landschaftsparkanlage Deutschlands. Zugleich war damit der 

Grundstein zu dem bis heute die Innenstadt umgebenden Promenadenring gelegt. Bis in das 20. Jahrhundert erfolgte 

die Gestaltung weiterer Abschnitte, darunter bis 1858 die Lenné-Anlage, auch Schillerpark genannt. Für die Planung 

konnte der Königlich Preußische Gartendirektor Peter Joseph Lenné gewonnen werden, einer der größten 



Gartenkünstler des 19. Jahrhunderts. Im Auftrag des Bankiers Wilhelm Theodor Seyfferth konzipierte er wenig später 

ebenfalls den heute städtischen Johannapark. 

Ab 1898 entstand unter Gartendirektor Otto Wittenberg direkt im Anschluss westlich der König-Albert-Park, ein 

repräsentativer Stadtpark mit Springbrunnenbassin, Teich und Musikpavillon. Seit 1955 führt er gemeinsam mit 

benachbarten Anlagen wie dem Palmengarten oder dem Scheibenholzpark die Bezeichnung Clara-Zetkin-Park. Unter 

Otto Wittenberg entstanden parallel mit der Stadtentwicklung Ende des 19. Jahrhunderts zahlreiche begrünte 

Stadtplätze, ferner auch die landschaftlich gestalteten Anlagen Volksgarten Sellerhausen, Volkshain Stünz sowie der 

Südteil des Eutritzscher Parks. Im Gegensatz dazu schuf der Nachfolger Wittenbergs, Carl Hampel, zahlreiche formale 

Gestaltungen, unter anderem am westlichen Promenadenring, jedoch auch den weitläufigen Wilhelm-Külz-Park am 

Völkerschlachtdenkmal. 

Seit 1913 gestaltete Leberecht Migge in der seinerzeit noch selbständigen Gemeinde Schönefeld einen klassischen 

Volkspark, den Mariannenpark. Fertiggestellt wurde die Anlage in der Zwischenkriegszeit bis 1928 unter 

Stadtgartendirektor Molzen. Bereits 1932 begannen die Arbeiten am Richard-Wagner-Hain beiderseits des 

Elsterflutbeckens. Er sollte ein monumentales Denkmal zu Ehren des gebürtigen Leipzigers Richard Wagner 

aufnehmen. Die Nationalsozialisten nahmen sich des Vorhabens an und erklärten es zum Projekt „Richard-Wagner-

Nationaldenkmal“. Für die erhaltene gärtnerische Gestaltung verantwortlich war Gustav Allinger. Emil Hipp fertigte am 

Chiemsee die Teile des Denkmals, das jedoch kriegsbedingt nicht mehr zur Aufstellung in Leipzig gelangte. 

Westlich an den Zoologischen Garten grenzt der weitläufige Park Rosental. Ursprünglich kurfürstlicher Besitz, dann an 

die Stadt verkauft, beabsichtigte August der Starke hier dennoch die Errichtung einer Residenz, die die Stadt 

finanzieren sollte. Zwar konnte dies abgewendet werden, jedoch veranlasste der Landesherr die Anlage der noch 

vorhandenen Sichtschneisen durch die begrenzenden Waldbereiche, ausgehend von der großen zentralen 

Wiesenfläche. Seit dem 19. Jahrhundert fanden verschiedene Umgestaltungen im Sinne einer landschaftlichen 

Gestaltung statt. 

Auf den Leipziger Arzt Moritz Schreber geht indirekt die nach ihm benannte Kleingartenbewegung (Schrebergärten) 

zurück. Neben der ältesten sogenannten Schreberanlage befindet sich in der Stadt das Deutsche Kleingärtnermuseum 

Als Friedenspark wird heute der 1950 geschlossene ehemalige Neue Johannisfriedhof bezeichnet. Ab 1973 erfolgte die 

Beräumung der zahlreichen historisch bedeutenden Grabdenkmale. Einige wenige wurden auf dem erhaltenen Alten 

Johannisfriedhof aufgestellt, dem über Jahrhunderte zentralen Begräbnisplatz der Stadt. 

In den letzten Jahren entstanden neue Parkanlagen auf dem Gelände des ehemaligen Eilenburger Bahnhofs und am 

Karl-Heine-Kanal in Plagwitz („Stadtteilpark Plagwitz“). 

Botanischer Garten [Bearbeiten] 

Der Botanische Garten der Universität Leipzig beheimatet auf einer Fläche von 3,5 Hektar etwa 10.000 verschiedene 

Pflanzen aus mehr als 600 verschiedenen Arten. Er ist der älteste Botanische Garten Deutschlands und gehört zu den 

ältesten weltweit. 

Tierparks [Bearbeiten] 

 Eingang zum Zoo Leipzig 

 



Der Zoologische Garten Leipzig ist eine 26 Hektar große parkartig gestaltete Grünanlage nordwestlich der Leipziger 

Altstadt, in der etwa 900 Tierarten gehalten und präsentiert werden. Er grenzt an das Rosental, einen Stadtpark. 

Der Leipziger Zoo wurde am 9. Juni 1878 eröffnet und ist mit seinen vielen historischen Bauten einer der 

traditionsreichsten in Deutschland. Er war einst berühmt für seine Löwen- und später auch Tigerzucht, für die er 

seither das Internationale Zuchtbuch führt. Er beherbergt viele seltene Tierarten wie Baikalrobben, Moschustiere, 

Okapis oder Sepikwarane. Die wöchentliche Doku-Soap Elefant, Tiger & Co. des Mitteldeutschen Rundfunks machte 

den Zoo seit 2003 in ganz Deutschland bekannt. Eine der charakteristischen Backsteinanlagen ist die Bärenburg. Sie 

war Schauplatz vieler Zuchterfolge, ist aber längst veraltet. Noch in den 1990er Jahren war der Zoo stark 

sanierungsbedürftig und entsprach kaum mehr moderner Tierhaltung. 

Aufgrund dieser Situation wird er seit einigen Jahren zu einem Zoo der Zukunft umgebaut, was ursprünglich 2014 

abgeschlossen sein sollte. Die zwei größten Bauprojekte dabei waren die 2001 eröffnete weltgrößte 

Menschenaffenanlage Pongoland (als Teil des Wolfgang-Köhler-Primaten-Forschungszentrum) und Europas größte 

Tropenhalle Gondwanaland, in der seit 2011 Tiere und Pflanzen der Kontinente Asien, Südamerika und Afrika gezeigt 

werden. Ende 2011 kündigte die Zooleitung an, dass der Masterplan zum Umbau des Zoos überarbeitet wird. Die 

weiteren Baumaßnahmen sollen nunmehr bis zum Jahr 2020 erfolgen - Schwerpunkte sollen die Bereiche Asien und 

Südamerika sein. 

Der Wildpark Leipzig ist ein Naturpark im Süden der Stadt. Die Tiere des Parks kommen größtenteils aus der 

europäischen Region, gezeigt werden zum einem Rot-, Dam-, Reh-, Muffelwild, aber auch Elche, Wisente, 

verschiedene Vogelarten und Füchse, Wildkatzen, Hermeline, Marder und Waschbären. Auch am Zuchtprogramm für 

den gefährdeten europäischen Nerz nimmt der Wildpark teil. Demnächst soll auch ein Erlebnispfad mit Wolfsgehege 

erstellt werden. 

 

 


